
ARTENPORTRÄT
Stockente
Anas platyrhynchos

Beschreibung
Die Stockente ist die häufigste und bekanntes-
te Entenart Europas. Männchen und Weibchen 
unterscheiden sich von Oktober bis Mai im Aus-
sehen voneinander. Das Weibchen ist in seinem 
hellbraunen Gefieder mit dunkelbraunen Feder-
zentren gut getarnt. Sein Schnabel ist dunkel-
orange. Das Männchen ist in seinem Prachtkleid 
auffällig gefärbt: Es hat einen grünen Kopf, einen 
feinen weißen Halsring und eine tiefbraune Brust. 
Sein Körpergefieder ist grau, der Schwanz hell-
grau und der Steiß schwarz. Sein Schnabel ist 
leuchtend gelb. Im Sommer verändert sich das 
Gefieder des Männchens (Schlichtkleid) und äh-
nelt nun dem des Weibchens. Beide Geschlechter 

haben orangene Beine und einen blauen Flügel-
spiegel, der weiß umrahmt ist und besonders im 
Flug sichtbar wird. Durch die Vermischung mit 
entflohenen oder ausgesetzten Zuchtformen 
kommen viele Farbvarianten vor. Die Stockente 
hat eine Größe von 51–62  cm und eine Flügel-
spannweite von 81–95 cm. In der Natur kann sie 
bis zu 15 Jahre alt werden, in Gefangenschaft bis 
zu 40 Jahre.

Verbreitung
Die Stockente ist auf der gesamten Nordhalbku-
gel bis zu 1000 m ü. NN verbreitet, u. a. in Europa, 
Nordamerika und Asien. In Neuseeland und Teilen 
Australiens wurde sie als Brutvogel eingeführt. 

Stockente, Deiker, C. F. (ca. 1880): Jagdbare Thiere, 24 Chromolithographien nach Original-Aquarell, Tafel 13, Cassel.



Verbreitungskarte Stockente. Eigene Darstellung 

Habitatansprüche
Die Stockente ist sehr anpassungsfähig und be-
siedelt stehende und fließende Gewässer ver-
schiedener Größe. Als Kulturfolgerin besiedelt sie 
auch städtische Parkgewässer. Sie bevorzugt Ge-
wässer, die nicht durchgehend Steilufer, sondern 
Flachwasserzonen haben und über reichlich Ufer-
deckung wie z. B. Schilfgürtel verfügen. Auch bei 
der Wahl ihres Brutplatzes stellt sie keine beson-
deren Ansprüche. Sie brütet z. B. auf Gebäuden 
oder Bäumen in der Innenstadt, in Höhlen, alten 
Nestern anderer Arten oder künstlichen Nisthil-
fen. Bevorzugt werden Plätze in Gewässernähe 
jedoch kommt es auch vor, dass die Nester meh-
rere hundert Meter entfernt liegen.

Verhalten
Die Stockente ist sowohl tag- als auch nachtaktiv.
Sie hat ein ausgeprägtes Sozialverhalten und lebt 
außerhalb der Jungenaufzucht gesellig in größe-
ren Gruppen. Menschen gegenüber ist sie oft zu-
traulich und nähert sich bis auf wenige Meter. 
Zwischen den Rufen des Männchens und denen 
des Weibchens besteht ein deutlicher Unter-
schied. Das Weibchen besitzt ein größeres Rufre-
pertoire, das sie vorwiegend zur Kommunikation 
während der Brutzeit einsetzt. Das Männchen 
hingegen nutzt seine Rufe bei der Balz und in riva-
lisierenden Situationen.

Anders als die meisten Vogelarten erneuern En-
ten ihr Groß- und Kleingefieder gleichzeitig („Voll-
mauser“). Sie sind während der Mauser im Som-
mer flugunfähig, im Wasser jedoch geschützt.

Negativ beeinflusst durch
• Prädatoren wie z. B. Fuchs, Katze, Marder, 
Waschbär, Dachs und freilaufende Hunde; die Ge-
lege und Küken auch zusätzlich durch Ratte, Igel 
und Raubfische wie den Hecht
• Lebensraumzerstörung, fehlende Bruthabitate, 
Straßenverkehr, Jagd, Verölung, Pestizidbelas-
tung von Gewässern und falsche Fütterung durch 
den Menschen, z. B. mit Brot
• Stadtgewässer mit unterirdischer Flussführung 
sowie hohe Betonbetten zur Uferbefestigung

MENSCH-TIER-BEZIEHUNG

Wahrnehmung
Die Stockente ist das ganze Jahr über in fast je-
dem Gewässer zu beobachten. In der Stadt brütet 
sie gelegentlich auch an menschennahen Orten 
wie Blumenkästen, Balkonen oder Dachterras-
sen. Ab dem Frühjahr kann man die Stockente mit 
ihren Küken beobachten. Zu hören ist sie ganzjäh-
rig – v. a. die Weibchen, die ein typisches „wäähk 
wäähk wäähk wäähk“ oder „wakwakwak“ quaken.

Nutzen und Konflikte – Mensch
Die Stockente bereichert das Stadtbild und ist Teil 
der biologischen Vielfalt. Ihre Beobachtung oder 
Fütterung kann für Menschen ein positives Natur-
erlebnis im Alltag sein und ist für viele eine Frei-
zeitbeschäftigung. Menschen jagen sie wegen 
ihres Fleisches und ihrer Federn. Verunreinigun-
gen durch Entenkot auf Gehwegen, Liegewiesen 
und in Badebereichen führen zu Konflikten. In sel-
tenen Fällen frisst sie Saatgut oder Jungpflanzen 
auf Feldern nahe Gewässern und verursacht so 
landwirtschaftliche Schäden.



Nutzen und Konflikte – Tier
Als Kulturfolgerinnen nutzen Stockenten auch 
städtische und künstlich geschaffene Gewässer. 
Fütterung mit Brot und Backwaren kann bei ihnen 
Krankheiten und Mangelerscheinungen verursa-
chen, die Gewässer verschmutzen und so ihren 
Lebensraum durch Giftstoffe und Bakterien be-
lasten. Enten suchen im Winter offene Gewässer, 
um genügend natürliche Nahrung zu finden. Sie 
verbleiben trotz geschlossener Eisdecke, wenn 
sie gefüttert werden. Viele Bruten scheitern durch 
fehlende Versteckmöglichkeiten aufgrund von 
Lebensraumzerstörung an Gewässern und Stö-
rungen durch Hunde. Durch den Mangel an un-
gestörten Nistplätzen am Ufer nutzen sie auch 
Gebäudedächer oder Balkone in Entfernung vom 
Wasser. Viele Küken sterben durch den Straßen-
verkehr oder den Sturz aus größeren Höhen oder 
sie sind ohne menschliche Hilfe nicht in der Lage, 
ein Gewässer zu erreichen. Durch unterirdische 
Flussführung gehen Küken verloren. Wenn Be-
tonbetten oder andere Uferbefestigungen verhin-
dern, dass die flugunfähigen Küken das Gewässer 
verlassen können, sterben sie an Unterkühlung. 
Die Stockente neigt zur Bastardisierung mit an-
deren Arten. Dadurch werden v. a. in Regionen, in 
denen Stockenten eingeführt wurden, ursprüngli-
che Entenarten genetisch verändert, z. B. die Au-
genbrauenente in Neuseeland.

Rechtlicher Status (Stand 2025)
Wie alle europäischen Vogelarten unterliegt auch 
die Stockente der Europäischen Vogelschutzricht-
linie. Da sie in Anhang II/A aufgeführt ist, darf sie 
in allen Mitgliedsstaaten außerhalb der Schonzeit 
bejagt werden. Darüber hinaus ist die Stockente in 
Anhang II der Bonner Konvention für wandernde 
Arten von 1983 aufgeführt, d. h. sie ist eine Art in 
einer ungünstigen Erhaltungssituation, für deren 
Verbesserung internationale Übereinkünfte erfor-
derlich sind. Laut der Roten Liste gilt sie jedoch 
als nicht gefährdet. 

COHABITAT GESTALTEN

Was können Planer:innen und Architekt:innen 
tun, um ein Zusammenleben von Menschen und 
Stockenten zu gestalten, das den jeweiligen In-
teressen gerecht wird und Konflikte reduziert? 
Die Ansprüche von Tieren sind meist vielseitig 
und müssen umfassend planerisch berücksich-
tigt werden. Einzelne Elemente einer Planung mit 
Stockenten sind:
• Naturnahe Gestaltung von Gewässern mit offe-
nen Wasserflächen, naturbelassenen Böschun-
gen, uferbegleitender dichter Vegetation und 
Wasserpflanzen wie Schilf, Rohrkolben und Was-
serlinsen 
• Wassernahe Begrünung mit insektenfreundli-
chen Pflanzen, um ausreichend Insekten als Nah-
rungsquelle zu bieten
• Gestaltung von Rückzugsräumen, z. B. Inseln, 
die eine sichere Rast und Brut ermöglichen
• Vermeidung von stark verschmutzten Zuflüs-
sen, Nährstoffeinträgen und Algenblüten, um eine 
gute Wasserqualität und ausreichend Sauerstoff 
im Wasser zu gewährleisten
• Verzicht auf abrupte Wasserentnahme aus Brut-
gewässern
• Aufklärung der Bevölkerung über die Schädlich-
keit des Entenfütterns, ihrer Schonzeiten und die 
ökologische Relevanz naturnaher Ufer
• Aufklärung von Hundebesitzer:innen, über Lei-
nenpflicht und ggf. temporäre Sperrung während 
der Brutzeit
• Bei motorisiertem Bootsverkehr auf dem Ge-
wässer: Schaffung von Schutzbereichen oder 
Einschränkungen während der Brutzeit
• Schutz für Feuchtgebiete und Renaturierung von 
Fließgewässern
• Vermeidung und Rückbau unterirdischer Fluss-
führungen und hoher Betonbetten zur Uferbefes-
tigung, ggf. Anbringen von Aufstiegshilfen aus 
steilen Flussbetten



LEBENSPHASEN
IM JAHRESVERLAUF

Lebenszyklus Stockente, eigene Darstellung basierend auf: AAD Animal Aided Design, Sophie Jahnke

BRUT UND AUFZUCHT

Nest
Das Nest wird vom Weibchen an einem versteck-
ten Ort am Boden gebaut, beispielsweise im Schilf 
oder unter Büschen. Es werden aber auch Höhlen, 
alte Baumhorste anderer Vögel, künstliche Nist-
hilfen und selbst Balkone, Dachterrassen und 
Gebäudedächer genutzt. Für den Bau des Nestes 
häuft die Ente Pflanzenmaterialien aus der Umge-
bung an und formt in der Mitte eine Mulde. Der 
Legebeginn ist abhängig von verschiedenen Fak-
toren, wie z. B. Witterung, Habitatstruktur und Hö-
henlage. Er beginnt unter günstigen Bedingungen 
ab Februar, meistens jedoch ab Mitte März bis 
Mitte Juni. Die Gelegegröße besteht aus ca. 7–13 
Eiern. Bebrütet werden die Eier 26–28 Tage vom 
Weibchen. Enten verteilen manchmal ihre Eier auf 
die Gelege mehrerer anderer Entenmütter oder 
sogar anderer Arten und sichern so bei Nistplatz-

mangel, lokalen Störungen oder Gelegeverlust 
zumindest einigen Nachkommen das Überleben.

Jungtieraufzucht
Die Stockente brütet nur einmal im Jahr. Inner-
halb von 14 bis 21 Stunden schlüpfen die Küken 
synchron. Die Stockente gehört zu den Nestflüch-
tern, d. h., die Küken werden noch am Tag ihrer 
Geburt von ihrer Mutter vom Nest weggeführt. 
Diese verteidigt auch ihre Küken und schützt sie 
durch ihren Körper vor Witterungseinflüssen („hu-
dern“). Die Jungen nehmen von Anfang an selbst-
ständig Nahrung auf. Durch die nicht übermäßig 
aufwendige Kükenaufzucht kommt es auch zu 
„Adoptionen“ von Stockentenküken, die ihre Mut-
ter verloren haben. Etwa 50 bis 60 Tage nach dem 
Schlüpfen sind die Jungvögel in der Regel flügge 
und selbstständig. Das Männchen hält sich an-
fänglich in Nestnähe auf, beteiligt sich aber nicht 
an Nestbau, Brut oder Aufzucht.



ADULT

Revier
Die Stockente hat sowohl ein Brut-, Nahrungs- als 
auch Mauserrevier. Revierverhalten zeigt sie nur 
im Brutrevier unmittelbar vor dem Legen oder 
während früher Bebrütungsstadien. Nahrungsre-
viere werden nicht verteidigt. Zum Gefiederwech-
sel („Mauser“) werden vegetations- und damit de-
ckungsreiche Gewässer bevorzugt. Im Sommer 
findet daher ein Mauserzug zwischen verschie-
denen Gewässern statt. Brut- und Mauserplätze 
einzelner Vögel können über viele hundert bis tau-
send Kilometer voneinander entfernt liegen.

Schlafplatz
Die Stockente ruht entweder auf einem Bein ste-
hend am Land oder treibend auf dem Wasser. 
Dabei wird der Schnabel meist unter einer Arm-
schwinge versteckt.

Nahrung
Die Stockente ernährt sich sehr vielseitig. Die Er-
nährung ist dabei stark vom Biotop und der Jah-
reszeit abhängig. Bevorzugt werden Pflanzenteile 
im und am Wasser. Im Frühsommer und bei den 
Jungen sowie in brackischem oder salzigem Ge-
wässer überwiegt jedoch tierische Kost in Form 
von Insekten und deren Larven. Im Herbst, Winter 
und Frühling ernährt sich die Stockente überwie-
gend pflanzlich. Die Nahrungssuche findet über-
wiegend im Wasser statt: Sie taucht mit Kopf und 
Brust unter Wasser („Gründeln“). Nach Nahrung 
zu tauchen ist bei Jungen häufig, bei adulten Tie-
ren eher selten. Nahrungsflüge am Land finden 
vor allem am Abend statt. Dafür bilden sich oft 
größere Gruppen. An Land werden Kleintiere, Kör-
ner und Pflanzenteile einzeln aufgelesen. 

Körperpflege
Wie alle Vögel pflegt auch die Stockente ihr Ge-
fieder, da dies für die Wärmeregulierung sowie für 

die Flugfähigkeit essenziell ist. Wichtig ist vor al-
lem die hormonell gesteuerte Mauser. Das Männ-
chen wechselt zunächst von seinem Pracht- in 
das Schlichtkleid und erneuert dann sein Flug-
gefieder. Bei ihm beginnt die Mauser Ende Mai 
und dauert bis Ende August und es ist in dieser 
Zeit vier bis fünf Wochen flugunfähig. Erfolgreich 
brütende Weibchen beginnen mit der Mauser, 
wenn die Jungen etwa zwei Wochen alt sind. Die 
Mauser der Handschwingen und somit die Zeit 
der Flugunfähigkeit setzen etwas später als beim 
Männchen ein und dauert in der Regel so lange, 
bis die Jungen selbstständig sind (meist bis Sep-
tember).

WINTERAKTIV

Winterquartier
Die Stockente ist in Deutschland, den USA und 
Japan ein Standvogel. In Süd- und Westeuropa 
weicht sie im Winter meist nur auf offene Groß-
gewässer oder Küsten in der näheren Umgebung 
aus. Nur bei geschlossener Schneedecke und 
Vereisung findet eine großräumigere Winterflucht 
statt. Die nord- und osteuropäischen Popula-
tionen ziehen zu den deutschen Küsten- und Bin-
nengewässern. Einige Populationen ziehen auch 
bis zum Mittelmeer oder nach Nordafrika. Die 
russischen Stockenten überwintern überwiegend 
am Schwarzen Meer, in Griechenland und bis 
Ägypten. Einige Populationen ziehen auch nach 
Vorderasien. Der Zuzug setzt im August ein und 
endet im November. Der Frühjahrszug erreicht im 
März seinen Höhepunkt.

Nahrung
Bei geschlossener Eisdecke werden offene Ge-
wässer aufgesucht, wo die Stockente genug Nah-
rung findet. 
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NAHRUNGSQUELLEN

Pflanzliche Nahrungsquellen sind z. B. reife Sa-
men, Nussfrüchte wie Eicheln, kleinere Säme-
reien (Laichkräuter, Binsen, Knöterich-Arten), 
Wurzelknollen und -stöcke, grüne Pflanzenteile 
(Wasserlinsen, Wasserpest, Tausendblatt, Grä-
ser) und Beeren.

Tierische Nahrungsquellen sind z. B. Insekten-
puppen und -larven (Mücken, Steinfliegen), Crus-
taceen (Wasserflöhe), gelegentlich Amphibien-
laich, Kaulquappen, Frösche, Schnecken, größere 
Käfer, Fischbrut und kleinere Fische. Junge Enten 
ernähren sich vor allem von kleinen Wirbellosen. 

Sie nehmen auch Fischfutter oder menschliche 
Nahrung wie Brot zu sich, was allerdings keine ge-
eignete Nahrung ist.

BALZ UND PAARUNG

Stockenten verpaaren sich häufig schon im 
Herbst. Das Paar bleibt dann bis zur kommenden 
Brutzeit zusammen. Standvögel bleiben oft über 
Jahre in einer Paarbeziehung, wobei es auch in 
dieser regelmäßig zu Fremdbegattungen kommt. 
Zur Balzzeit versuchen die Männchen, die Weib-
chen zu beeindrucken. Während der Brutzeit 
schließen sich mehrere Männchen zusammen 
und bedrängen einzelne Weibchen, bis diese die 
Flucht ergreifen. Es finden auch Verfolgungsflüge 
statt. Dabei kommt es häufig auch zu erzwunge-
nen Paarungen durch mehrere Männchen. Zur 
Abwehr von erzwungenen Begattungen haben 
Weibchen spiralig gewundene Geschlechtsorga-
ne, die es den Männchen erschweren, sie erfolg-
reich zu befruchten.
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